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Glückshormone aus. Und das
ganz automatisch und ohne
doofe Kalauer, die der Belei­
digte meist so gar nicht zum
Lachen findet.

WELTLACHTAG

Info
Eine lachyoga-Schnupper­
stunde mit Ute liebhard fin­
det am Dienstag, 7. Mai,
von 19 bis 20 Uhr im Probe­
raum von "Kultur im Ober­
bräu" am Marktplatz in
Holzkirchen statt. Die Zeh­
nerkarte kostet 69 Euro. In­
fos im Internet unter
www.lachtrainer.de.

ANZEIGE

H wie Hirsch

STICHWORT

Die Idee zum Weltlachtag
stammt aus Indien. Vor 21 Jah­
ren hat der Arzt und Lachyoga­
Erfinder Madan Kataria aus
Mumbai den Aktionstag zum
ersten Mal ins Leben gerufen
Dabei soll es nicht nur um den
gesundheitlichen Aspekt des la­
chens gehen. Weltweite Brüder­
lichkeit und Freundschaft sollen
den Weltfrieden verkörpern. Um
14 Uhr treffen sich Mitglieder
aus lachclubs auf der ganzen
Welt. um gemeinsam drei Mi­
nuten lang zu lachen. Teilweise
wird auch für den Weltfrieden
gebetet, mancherorts finden fei­
erliche Umzüge statt - etwa die
Lachparade in Zürich dar
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Auswirkungen: Forscher ha­
ben festgestellt. dass durch
Lachen das Immunsystem ge­
stärkt und Sn-ess abgebaut
wird. Warum das funktio­
niert? Normalerweise schickt
das Gehirn durch Kitzeln
oder einen Witz Reizsignale
an die Lachmuskeln und
sorgt dadurch für Freude,
sagt Liebhard. Den ersten Teil
kann man aber weglassen ­
wer bewusst die Lachmus­
keln aktivielt, freut sich ganz
ohne äußeren Reiz. Denn
durch das Hochziehen der
Gesichtspartie strömen

universell", sagt Liebhard.
"Dann wird der Ton aber ge­
sellschaftlich je nach Kultur­
kreis angepasst."

Das Mitlachen kostet al11
Anfang Ubelwindung - hier
stehen schließlich teils wild­
fremde Menschen bei inti­
men Momenten beisammen.
"Man muss das aber mal erle­
ben, bevor man darüber ur­
teilt". sagt Liebhard. Nach der
Lachyoga-Stunde. wenn alle
bei einer POltion Spaghetti
Bolognese in der Wirtschaft
zusammensitzen, ist etwas
wie ein Gefühl von Freund­
schaft entstanden. Die Schul­
termuskulatur fühlt sich ent­
spannt an, die Haltung ist
aufrechter, und die Backen­
grübchen wirken ein biss­
chen tiefer als sonst. Auch
unsichtbar hat das Training

nasien und Realschulen un­
ter Umständen auf größere
Schülerzahlen in den unte­
ren Stufen einstellen. Denn
es bestehe die Gefahr, dass
Kinder von ihren Eltern eher
über- als unterschätzt wür­
den. Dabei sei es grundsätz­
lich sinnvoller aufZtIsteigen
als abZtlsteigen, so Schwesig.

Leider werde das Thema oft
nicht aus der Sicht angegan­
gen, wo der beste Platz zum
Lemen für das Kind ist, son­
dern nur mit dem Hinterge­
danken "bloß nicht Mittel­
schule", sagt der Schulleiter.
Dabei würde es vielen Kin­
dern gutnm, erst nach der
fünften Klasse auf weiterfüh­
rende Schulen zu wechseln.
Hier müsste aber eine kom­
plett andere Stmktur ge­
schaffen werden. Schüler, die
den Schnitt knapp nicht er­
reicht haben, können laut
Beck am ProbeuntelTicht teil­
nelunen. Auch fur aUe ande­
ren ist der Weg zum Abitur
nicht für immer verbaut. In
Bayem gibt es über 30 Mög­
lichkeiten, die Hochschulrei­
fe zu erlangen. mel
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Kinder aktiv in die Entschei­
dung einbeziehen.

Zwei Seiten sieht Frank
Schwesig, Leiter der GlUnd­
und Mittelschule in Wolfrats­
hausen, wenn er die Forde­
rungen der Elterninitiative
betrachtet. "Natürlich würde
es Grundschüler und deren
Eltern entlasten." Anderer­
seits könnten die Kinder in ei­
ne SchulaIt gedrängt werden,
die sie unter Umständen wie­
der verlassen müssten.

Aus Grundschulsicht wäre
eine Anderung ZtI begrüßen,
da es auch eine Entlasnmg
fur die Lehrer darstelle. Für
die fünften Klassen der Mit­
telschulen seien die Konse­
quenzen aber nicht absehbar
- wenn etwa weniger Schüler
diese besuchen. Aufder ande­
ren Seite müssten sich Gym-

Ulrich Dressler, seit zehn
jahren begeistert: vom
Lachyoga, kann dabei so
herzlich lachen, als hätte er
gerade das Lustigste auf der
Welt gesehen. Andere prus­
ten und jauchzen leiser in
sich hinein. Sogar ein Zwi­
cken im Zwerchfell soll es
manchmal die Tage nach
dem Lachyoga geben. Lach­
muskelkater. "Ich fühle mich
nach einer Stunde Lachyoga
wie nach drei Saunagängen",
sagt Birgit Peters, seit sechs
jahren dabei. "Beim Lachen
lasse ich los."

jedes Lachen ist auf seine
Weise riChtig. Tatsächlich
gibt es aber ein mitteleuro­
päisches Lachmuster und
zum Beispiel ein asiatisches,
das eher einem Kichem
gleicht. "Babys lachen noch
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Hier wird herzhaft gelacht: lachyoga-Trainerin Ute liebhard (2. v. re.) mit ihren Kursteilnehmern (v. Ii.) Ulrich Dressler,
Birgit Peters, Franz Kranich und Hans Dentinger. FOTOS;SEBASTlANOORN

Die wichtigste Regel in den
folgenden 60 Minuten lautet:
nicht zu Boden schauen, son­
dem den Blickkontakt hal­
ten, da so die Spiegelneur0­
nen angesprochen werden
Dabei immer lächeln. Denn
das is~ ansteckend. Es gibt
große Übungen wie die Lach­
dusche und kleine wie den
Lächelwurf mitten ins Ge­
sicht. Dabei greifen die Teil­
nehmer in ihre Hosentasche,
packen das Lächeln in ihre
Hand und werfen es sich zu.

"Lehrer könnten die Eltem
viel entspannter beraten ­
und Eltem würden den Rat
unter Umständen viel mehr
annehmen." Auch Lehrer
spÜlten den Druck. der durch
die Erwarnmgen der Eltern
aufgebaut wird. "Es gibt eini­
ge Lehrer, die lieber erste und
zweite Klassen unterrichten",
sagt Weixner. Wirklich
schwierige Gespräche mit EI­
tem seien allerdings Einzel­
fälle - die Mehrheit sei sehr
kooperativ.

Nur die Eltem entscheiden
zu lassen, sei ein nicht ganz
einfaches Thema, sagt Chris­
toph Beck, Schulleiter des
St. Ursula-Gymnasiums Ho­
henburg. "Die weiterführen­
den Schulen verlassen sich ja
auf das UIteil der abgeben­
den Schule." Man veItraue
den Lehrkräften der Grund­
schüler. Zudem gebe es auch
jetzt schon Entscheidungs­
spielraum für die Eltern. "Vie­
le unserer Realschul-Mäd­
chen hätten von den Noten
her auch die Eignung für un­
ser Gymnasium gehabt." Es
gebe auch Eltern, die ihre

Petition will Rechte der Eltern stärken - Schulleiter sind geteilter Meinung

Übertritt: Wer soll entscheiden?

Bad Tölz-Wolfratshausen - Die­
se Woche wurden an die
Viertklässler die Ubeltritts­
zeugnisse velteilt. Künftig
sollen die Eltem entscheiden,
auf welche weiterführende
Schule ihre Kinder gehen. So
will es zumindest eine Petiti­
on, die eine Mutter aus Kmm­
bach gestartet hat. Bislang ist
in Bayem ein Notenschnitt in
den Kernfachem Mathema­
tik, Deutsch sowie Heimat­
und Sachkunde von 2,33 fürs
Gymnasium und 2,66 für die
Realschule notwendig.

"Die Forderung ist nicht
neu", sagt Bärbel Weixner,
Schulleiterin der Tölzer Let­
tenholz-Grundschule. Ihrer
Meinung nach könnte es den
Druck rausnehmen. wenn es
nicht auf die Noten ankäme.
Um zu wissen. welches die
richtige Schule fiir ein Kind
ist, müsse man auch auf die
Persönlichkeit und das Lern­
verhalten achten. "Eltern wis­
sen zum Beispiel, kommt das
Kind sehr schlecht mit
schlechten Noten klar?
Braucht es noch viel Zeit zum
Spielen?", sagt Weixner.

Ute Liebhard aus Baiern­
rain ist Lachtrainerin. Zum
Weltlachtag an diesem
Sonntag verrät sie das Ge­
heimnis der guten Laune.
Zu Besuch in einer Lach­
yoga-Stunde

VON SEBASTIAN DORN

Selten so gelacht

Baiernrain/Holzkirchen - Ein­
mal in der Woche wird bei
Ute Liebhard professionell ge­
lacht. Fünf Teilnehmer ste­
hen heute in einer kleinen
Turnhalle in Holzkirchen mit
der Lachtrainerin aus Baiern­
rain zusammen - einer in der
Mitte, die anderen im Kreis
drumherum. Aus hochge­
streckten Armen lassen sie
Lacher aus ihren Fingerspit­
zen regnen, wie sonst nur
Wassertropfen aus dem
Hahn fallen können. Klingt
verrückt, aber die Lach­
dusche ist tatsächlich auch
ein erfrischender Wohlge­
nuss - wenn man sich darauf
einlässt.

Lachyoga ist ein neuer
Trend, es gibt in immer mehr
Städten Lachtreffs wie den
von Ute Liebhard (56). Seit
2007 hat die ausgebildete
Heilpädagogin eine Lach­
schule und hält Trainings,
Vorträge und Seminare zu
Stressmanagement, Lachen
und Humor. "Lachen braucht
man nicht lernen, aber man
kann es wiederentdecken",
sagt sie. Kinder lachen
400 Mal pro Tag, schätzen
Forscher, Erwachsene nur
noch 15 Mal. Ute Liebhard
hilft ihnen quasi, das Glück
wiederzufinden - und das
nicht nur am Weltlachtag
wie an diesem Sonntag, son­
dern das ganze jahr über.

Zur heutigen Stunde trägt
Liebhard ein ShiIt mit der
Aufschrift "Be free, be hap­
py". Sei frei, sei glücklich. "Es
geht um Spaß, nicht tun Al­
bemheit", sagt sie. "Das la­
chen hilft, bei Stress oder
Konflikten eine Distanz auf­
zubauen. ,. Bis aus Feldkir­
ehen kommen die Teilneh­
mer zum Lachtreff, aus Holz­
kirchen und München. Oft
sind auch Wolfratshauser
hier.

Egling

Einbrecher in
der Grundschule

Marlies Hieke
vom Königsdorfer

Heimatmuseum. FOTO, ARCHIV

Die Eglinger Grundschule
hatte ungebetenen Besuch.
Laut Polizei verschafften
sich zwischen Dienstag und
Donnerstag Einbrecher Zu­
gang Ztlm Gebäude - einen
Tresor konnten die Täter je­
doch nicht knacken. Die Un­
bekannten hebelten offen­
bar ein Fenster an der Rück­
seite der Schule auf. Im Ge­
bäude verschafften sie sich
Zugang zum Sekretariat so­
wie zum Zimmer des Schul­
leiters. "Im Sekretaliat wur­
de versucht. die Tür eines
fest verschraubten Möbel­
tresors aufzubrechen", be­
richtet Hauptkommissar
Steffen Frühauf. Der Tresor
erwies sich allerdings als wi­
derstandsfähig, "sodass sich
die Täter unverrichteter
Dinge wieder entfernten".
Der angelichtete Sachscha­
den beträgt rund 500 Euro.
Laut Flühauf sichelte die
Polizei vor Ort Spuren der
Einbrecher - diese werden
derzeit ausgeweitet.

Wie ist in Königsdorf
früher geheiratet
worden, Frau Hieke?
Der Tag der Heirat ist der
wohl schönste Tag im Le­
ben. Erst standesamtlich
das Ja-Wort geben. dann
kirchlich, am liebsten am
Sonntag in einer feschen
Tracht. So ist es doch immer
schon gewesen, oder? Nein,
eben nicht. Die Sonderaus­
stellung "So ist g'heirat
warn in Königsdorf' , die ab
Sonntag im dOItigen Hei­
matmuseum zu sehen ist.
beweist, dass auch die Hei­
ratsbräuche dem histori·
schen Wandel unterworfen
sind. Darüber sprach unsere
Zeitung mit der Leiterin des
Heimatmuseums, Marlies
Hieke.

EINE FRAGE, BITTE

"Flüher war vieles anders
als heute. Die bäuerlichen
Hochzeiten. um die es sich
ja meistens gehandelt hat,
fanden im Regelfall am
Montag statt, was ja schon
ein großer Unterschied zu
heute ist. Bis in die Zeit von
Bismarck, also 1870, gab es
überhaupt nur kirchliche
Hochzeiten. Dass eine stan­
desamtliche Trauung dem
vorausgehen muss, war ei­
ne Neuenmg des preußisch­
deutschen Staates im
Kampf gegen den Katholi­
zismus. Auch die heute so
beliebte Tracht war über­
haupt nicht gang und gäbe.
Im Gegenteil, der Ehemann
trug einen schwarzen An­
zug. Auch die Frau trug
schwarz, höchstens mit ei­
nem weißen Schleier. Das
kann man auf den alten Fo­
tos in lmserer Ausstellung
sehr gut sehen, es wirkt fast
städtisch. Ubrigens war es
so, dass die meisten Paare
verheiratet worden sind,
um das Eigentum zu ver­
mehren. ,Sach kommt zu
Sach', sagte man damals.
Die allgemeine Meinung
war: Das mit der Liebe, das
kommt dann schon von sei­
ber." VOLKER UFERTINGER


